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Sonntagsgedanken
Starker s!r der Tsd

Weit Wir Gsttse W« r1 hoben . daz« di« SrftchrMg . Sich
Shriftt» »sm Tsd c« ssrst«nde » ist , ssKr» » ir nicht deumsch
«Hchkn, / »« mi« vs« Augen sehen, >vi« rmf« Leib b*z« «ch<»,

«de« M Erd« wir- , ss«drcn K»N t«sir» « «chm»
»nd ssrg« ,, « « d«r« m mrrdrn soll . S « th « ».

Okertt«« « Oft«» « i, « *d Tod Kid««, «Her de» tfi ein
Wnnds«, d«tz> wer sich sm Gotte« Watt HAl , soll de» Tod
«icht fühle». ftmö« « strich « v in «me«, Schiss dahin-
sch«« ». n«tz M «tcht m«h« hsihsm ich fterkk, sonder« ich
«mH schtsss « . Luther .O

Bich«. d«e ist de« resst , so « ix « st jEs Leben habe«,
doch Sstt seihst ss8 unser und alles i« uns jein. Denn nimm
dir vs« attt». w« du gern HSktest . so wirst du nichts Vesser«
»sch Ltshsr« sind««, zu wünschen, denn Gott selbst zu haben.
Echse ist da» tedsn und «in unausschöpflichsr Uhgrand
«S«» Gute« und «vig»r Irende. Luther

Die Toten de« Weltkriegs
Ist»« Sefallsuengedenklag

Km alten Turm d»r Httmattirch« hangt «in« neu« Glocke .Vt» wurde vor »in paar Jahren >«ftiftöt als EMmrunss -
Wrd « hrsnmat für dk mr'«n Toten, bi« im Krieg und sin
Ketsg esttvrbon find . Sie zittert und d -öhnt bei jrd«uVÄ7w«n»chk<ig und mit ihr schwingt und klingt di« «in « «
Mn »»r« Jnschraft : „Niemand hat größer« Lieb «, denn di«,daß er sein Leben lasset kirr seine Freunde .

" Kelten g«-
schicht «r am lauten Tag , ösrerr geschieht «s in stiller Nacht ,daß chr Ton ein Herz trifft und Eingang findet in «in«
»reu und dauernd gedenkende Seel« . Aber an dem Tag,dsr allenthalben das Gedächtnis der Toten des Weltkriegs
stri« rt , lauschen gar viele , wenn dies « Glocke geschlagen oderLslimki wird. Ko manches Herz tut sich aus und Vsndsrtmit dsn Tön«« hinaus in die Weite.Dem Vater und d»m bohn , dem Gasten und GsKebtell ,vem Fr «und und dem Kameraden gilt das Gedenken . Welk«dnd weh« Weg« muß «s wandern . Hinüber zum einsamen
Ais « mn Waldesrand , hinweg über den zu Staub ge-
fchvsssn «n Boden des Kampfgebiets, hinaus über öd« Step -"
^ n oder schimmernd « Wasser , hinein in di« großen Fried -

fn «erlassene Gräben und versinkend « Unterständ«,
'
in" - rdgg. und Feindesland . Die Toten des Weltkriegschr« Pflicht getan. Seine Pflicht Lun ist etwas Gro»«wer wer der toten Kämpfer recht gedenken will, der

- von Pflicht reden , sondern von ihrer Hin-asb», chrem Opferwillen. Au» dem Opss ' ivillen kam dm»
Hs zu Wicht . Nicht nur der hart« Zwang hat si« ge¬halten st. Stürmen und Stehen , im Streiten und Sttrbe «,fanden, di« opferfähig« Lieb « . Tat um Tag galt e , zusingen mit nagendem Heimwehr, Mit düsteren Gedanke«K *r Vas Wozu des Krwgs , mit dem natürlichen Drang zurSelbstverwaltung . Solches inneres Kämpfen war oft schm«,
^ r a^ da» Ertragen der Entbehrungen un * AnstrengungenDS Wwchen. Nus opferwilliger Liebe heraus kam aberN« K« st Kitt Ausführung schwerer Befehle . Der Gedanke
L« und Herd dsr Heimat, an Weib und Kind , an dasSchicksal b«r Eltern . Verwandten , der vielen geliebten undbefreundeten Menschen , für di« man draußen stand , hat -»«-
AM ' aufrecht zu bleiben . Wir gedenken der Toten ÄsWeltkriegs, indem wir ihnen danken für ihr« Liebe . Dazug«yv»t aber , daß wir im Sinn und Segen ibrer opferfähi»aen Siebe leben für ihre Ziele . Der (Raubs an die gesund «LebsneEraft, an das Nichtuntergehen eines starren Volkskann trüge« , wenn wir Lebenden uns nicht mit den Totestdes Kriegs verbunden wissen im Willen und in der KrM
»u srHerM̂ r Web« . . ^

Dar obig« Chriftuswort weist den Weg zum treuen , täg -
Wen Gedenken . Wenn di« Eedäckinisglocke dies Wort
tztseintiingen läßt in di« Herzen , sp soll d« r Widerhall «r-
stehen st, neu erstarkender Liebe zu Farmst« und Volk, »»
Heimat und Vaterland . Di« Loten de« Keitbrieg , hebenbs» Leben willig «ingefetzt in dienender Kieste ; dsr hat st.«stark gemacht iv schwerer Zeit M chrsm Trotzdem und
Drrmoch . Wie kemken chm« , indem » ir mit ihnen ein»
»Verben in opseowiii 'iAe-r Liebe . Ho werden und b !eib« i wirÄ » ns « r « k schweren Heft fähig zum Trotzdem nttd
V« moch. K . M a « r e r - L . u t t ^ c r t.

Siü!
Neichskanzler v . Papen hat am Montag der sächsischen

Regierung einen Besuch abgestattet. Der Empfang in Dres¬
den war wärmer , als man nach gewissen Vorgängen zwi¬
schen den verschiedenen Regierungen oder deren Oberhäup¬ter erwarten konnte . Beim Abschied sagte der Kanzler :
„Ich verlasse Dresden mit der absoluten Zuversicht , daß
die Reichsregierung, die den Auftrag des Reichspräsidenten
susführen wird , Deutschland aus dem Tal der Niederung
Wieder emporführen wird .

" Der Kanzler bekundet « damit
« ine starke Zuversicht , daß es gelingen werde, das Ziel
Hindsnburgs , dar auch sein Ziel ist , zu erreichen :
di « „nationale Konzentration"

. Nicht durch neu «
Reichrtagslluflösung , wie dunkle Gerüchte wissen
wollten, sondern durch Ueberredung und Ueber -
zrugung der Parteiführer , die er trotz allem für
den Lebenszweck des Reichspräsidenten zu gewinnen hoffte .
Doch mit des Geschickes Mächten ist kein ew 'ger Bund zu
flechten . Schon die auf Einladung des bayrischen Minister¬
präsidenten Dr . Held in Würzburg abgehalten«
Sonderkonferen 'z der Ministerpräsidenten der größe¬
ren Länder war nicht von guter Vorbedeutung für di« vo«
Kanzler angestrebte Verständigung. Man hat dies « Kons
ferenz ja wohl auch «ine „kleine Verschwörung" genannt .
Dies gcht natürlich viel zu weit, aber ungewöhnlich ist ein«
derartige Sonderbesprechung mit ausgesprochener Rich¬
tung gegen den verantwortlichen Leiter d«s Reichs immer¬
hin, und für Grübler wäre der Stoff zu Ueberlegungen
« geben, was wohl Bismarck in einem suchen Fall getan
hätte.

Di « letzt « Hoffnung auf «ine Verständigung bildete somit
dl« Besprechung mit den Parteiführern . Auch
dies« ist zerschlagen . Außer den Deutschnationalen und der
Deutschen Volkspartei hat sich keine Partei bereit gefunden,
das Programm des Reichskanzlers v . Papen zu unter¬
stützen. Die Sozialdemokraten haben es überhaupt ab¬
gelehnt, zur Besprechung zu erscheinen . Das Zentrum und
die Bayerische Volkspartei erklärten sich bereit, an ein«
Konzentration " mitzuwirken, aber ohne den Herrn
v . Papen . Adolf Hitler war ebenfalls erng ^ adrn.Er bat sich aber 24 Stunden Bedenkzeit aus , um mittler¬
weile mit den andern Führern zu beraten . Sein« Antwort
wäre aber wohl nicht anders ausgefallen als die Erklärung ,di« Gregor Straß er im „Völkischen Beobachter" ver¬
öffentlichte : Di« Nationalsozialistische Bewegung muß in den
Staat eingebaut und es muß ihr di« Führung des Volks
Übergeben werden, ganz ohne Widerspruch, ungeteilt und
uneingeschränkt, garantiert allein durch den Entscheid des
Schöpfers und Führers der Bewegung . — Also Papen
,) d « r Hitler , nicht beide nebeneinander . Inzwischen ist
von den maßgebenden Persönlichkeiten der NSDAP , eins
Denkschrift ausgearbeitet worden , die zugleich als
nationalsozialistisches Regierungs - Pro¬
gramm anzusehen ist und die statt einer Besprechung dem
Reichskanzler übergeben werden soll. Hitler wird dieses
Programm bei seinem Empfang dem Reichspräsidenten
gegenüber vertreten .

Unter bieten Umständen waren weiter« Besprechungen

-
*WvÄ5A

« IN klstnsn lud« rv so f-t. KSnn« , s >« m«t»> » I» Ivo X Iki'« 2« dn »
rn-tr -m. » » >« SI0X . tN.Nrz IxnUiIr» , » , „ »ritze» 1,1 »tz« » >» t, » r1 « Ir «.

ES « nstandsl»r geworden. Der Reichskanzler l«zr« noch s«
Mittwoch die vorgesehenen Besuche in Stitttzsrt , KaE
ruhe, Mannheim und Daruustadt «b und » iederholt« tN
«insc amtlichen Mitteilung sein« fiSher« ErLstrunH. daK
Nr ihn bei der Losung der gestellten sivFen Aufgaben dt»
Personenfrage keirr« Rolle spiele, wenn vbe AirsftcA«»
nur zu wirklichem Nutz und Frommen v»n Bokk und
« löst « erden urrd eins . .wirklich national« Ksn^entratz V*
stn Sinn des Reichspräsidenten zustande komm» . D-stS
stimmt mit dem Skmdpmckt Dr . Hugenbergs Werest»
der dieser Taqe zu den vvrÄegenben Stte »chv»sru erklärt »
„Wenn nur Deutschland gerettet wirdi Wer es tut , H
gkeichgükttg.

"
Das Retchskabtm« har nun am Dsn-nerÄreg vvrmWW

Ne neue Lag« beraten und der KmUler hat d>» Mff , ÜE
Kabineüsbeschiuß entsprechend, dem Reichspräsidenten B»-
vicht erstattet und ihm den Rücktritt des Gesamt »
tsdinetts angeboten . Der Reichs » räsiLs >» §
vürtz nun seinerseits die Parteiführer « nyfc»«M, « G «
dieser Aussprache einen Aufruf an di « PartrisO
richten, sich zur Unterstützung eines von seiusm Vrn « »«
getragenen Kabinetts Mfcrnm« i.zuschklsßsn. Arr »isftM
Zuf» mnenhang ist er wichtig , daß in Bayern »ine Aull -
söhnung zwischen der Bayerischen V » lkr -
part « i und den R a t i s n al s o z i « l i ste u
gesunden hat und haß die kn Juli erfolgte ' ''«HDder 41 natiomllsoziaiistffchen Abgevrbneien aus dm , .ümM
tag für 26 Sitzungen — st« find noch nicht «bWL' «fÄtz
da der Landtag inqwffchrn nicht n^shr einberufen mvoHW
ist — abgehoben wird . Man spricht nun nicht «Gr» cn-M» .
von einer Kvchittan beider Parteien , dl« im tzsne s «h«A>
Landtag eine starke Mehrheit haben wird . W« nsm « ul
der R« i «h » reform «verben soll , fit bsnket. D« B » - ritt-«
Plan kann, war « « M einem Kctbir»ett«v»« Wsl k nqA
«L» «rltzbllst GklMn . Von fetten der Ze» tt^c«»P»ritt .fl M
de« Srandkini« , «i » « « genplsn bemchett« « Mchi "
i»e HsuptMcke tzos Papen -Plmi» e«tt» it >er
stark «hschisüchi, dagegen w^ dx wMrsicheinMch den
dm« «me noch größere SeiiOändtttteft gaVSHcheffttt
den , als fie schon der Papen -Pkan bst .

Ung«lLst schwebt über uns immer noch unser « K'̂ e '»ft-
nach „Sleichberechtigung "

. Der britisch '
minister Simon Hot seinen ersten ungehörig« 8 :^ es K»-
gerroeise in seiner letzten RB>e im Unteichaar bette».' '» "Ä »d-
gemildert wid glatt di« Berechtigung unseres Niche uchs ^
Gegeben, ÄleMngr mit der Bedingung , daß sich Dcuts ^p
lsnd vorbehaltlos einer allgemeinen europäischen ^ -nachnn-
rmterwerf« , wonach di« Staat « heilig und teuer ke.- sprc : -,»-; ,
weder gegenwärtise noch zukünftig« Stvettfro-pen müt gewakK
samen Mitteln austragen zu wollen. Also eine Art von K » r-
loggpakt, nur noch mtt d«r Einschränkung, dstz der zexe
wärtig « Besitzstand unberührt bleibt. Svm '

. r ei«
»Ostlocarno"

, zu dem England früher unter k«tt»«n U»«-
ständen sich verstehen wollte. Da loben wir uns 8 lslierr ?
das rückhaittos unserer Forderung zusrimmt. „Wo «»des iiebtz
kann Karl allein nicht hasten .

" Und so ist FronkreiHmit seinem soeben veröffentlichtensogenomrten „koirftnukttvLr
Plan " der deutschen Forderung auch einen Schritt nährr
kommen . E» sc^ ägt unter dein Vorbehalt der Annah« «
eines allgemeinen Uebereirrkommens auch ein» Deschränkurq
sz. B . Abschaffung der Bombenflugzeuge) , Verminberunz
und Ueberwachung der Rüstungen (von der übrigens Dnss-
riia nichts wisten will) vor. Wer es will die deutsche Gleich-
berechtigungsforderung nur „theoretisch " gelten lasten ; »»
soll ihr keine rechtliche und praktische Bedeutung zukomm «» .
Mtt Recht sagen die „Times "

, daß im französischen Plan dis
sogenannte „Sicherheit" die „Abrüstung" völlig überschatt
und daß damit die Kernfrage der deutschen GlLichderechü»
gung durch zahlreiche andere Ding« in den Hintergrund s»
drängt werde. Daher haben wir immer noch keine Deram
lassung , unser« seitherige abwartende Haltung gegenüber der
Abrüstungskonferenz aufzugebeu.

Inzwischen haben Frankreich und, getrennt von ihm , der
andere große Schuldner England , sich an Amerika mil der
Mtt » um Stundung bezw . Streichung der Kriegsschuld
d « n gewandt. Trotz schon früher gewährtem Nachlaß vo«
durchschnittlich SO Prozent betragen die interalliierte»
Kriegsschulden an Amerika 24 Milliarden Mark (darunter
14 Englands und 7 Frankreichs) . Dieselben sind npch einer«

Dort unten in der Mühle
Roman von Stefan Nlsch .

Lop^rizkt bis Ulan» ^Vsittliok , 2vvicstau/8u .
t . Fortsetzung Nachdruck verboten .

„Die alte Tante war geizig , furchtbar geizig "
, sagte der

Graf . „Hat alles verkommen lassen , soviel ich schon bis jetzt
beurteilen kann. Weißt Du , die schickte mir immer die
schlechten Zigarren ins Feld . Das war die bekannte Marke :
Ein Mann raucht und zehn fallen uml ! — Mit einer Kiste
hätte man die ganze feindliche Stellung ausräuchern kön¬
nen .

"

„Aber sie schickte auch viel Butter und Schinken"
, ver¬

setzte Stäche . „Wir wären manchmal beinahe verhungert ,
wenn wir sie nicht gehabt hätten , Herr Graf !"

„Gewiß , gewiß, — ich war sehr gut bei ihr angeschrieben.
War ich doch immer ihr Liebling . Bis zu meiner Kadetten¬
zeit wohnte sie in Berlin bei meinem Vater , der in diplo¬
matischen Diensten stand . Einige Wochen nach meiner Ab¬
reise suchte sie ihre Burg wieder auf , und ich habe sie seitdem
nicht mehr wiedergesehen.

"
Da hielt der Wagen auf offener Straße . Die beiden hör¬

ten die gedämpfte Stimme des Kastellans , der sich halb auf
seinem Sitz erhob und heftig mit den Armen gestikulierte.

„Lore , Lore !" vernahmen die beiden, „es geht nichtI —
laß die Pferde los !"

„Nein , Ihr müßt mich mitnehmen , Vater Brosius !"
„Wie kann ich das ? ! Mach keine dummen Sachen, Kind !

— Der Herr Graf sitzt im Wagen . . .
"

„Vater Brosius , seid doch nicht so böse. Seht doch , wie es
regnet ! Und es ist doch noch sine Stunde bis Eppstein . . .

"

„ Was nützt es, Kindl — Geh' beiseite . . . Hoppla , Max ,
hoppla Fritz, jöh !

"
Die Pferde schüttelten sich, blieben aber stehen . „ Was

seid ihr garstig , Vater Brosius . Nehmt mich doch mtt auf
dem Bock!"

Die beiden im Wagen hatten offenen Mundes der Szene
gelauscht . Da sprang Graf Ax auf die Straße . Der Regen
prasselte aus niedrigen Wolken, das Wasser stoß zu beiden
Seiten der Straße talabwärts .

Während Graf Ax sich auf der linken Seite des Wagens
nach dem Mädchen umsah, das den unfreiwilligen Aufent¬
halt verschuldet hatte , eilte dieses auf der anderen Seite mit
flinken Schritten an den Pferden vorbei, riß den Schlag auf
und sprang in den Wagen .

„Mein Gott , die Lore ! . . . Schrecklich ist das mit dem ;
Mädchen !" schrie der Kastellan und kam von dem Bock
herabgesprungen .

„Wo ist sie denn ? . . . Wo ist sie denn ? " fragte Possen¬
heim.

„Im Wagen ist sie , im Wagen . . . Verzeihung , Herr
Graf — Verzeihung — Verzeihung . . .

"

„Nun regen Sie sich doch nicht über eine solch nichtige
Sache aus. Fahren Sie ruhig weiter . . .

"
Und während der Kastellan, noch immer schimpfend und

räsonnierend , wieder auf seinen Sitz kletterte, stieg Graf Ax
wieder ein und setzte sich an seinen früheren Platz . Die Fahrt
ging weiter .

Vor ihm, auf Staches Koffer, saß ein schlankes , hübsches
Mädchen, das ihm den Rücken zukehrte und von dessen Re¬
genmantel noch immer das Wasser herabtrosf . Es hatte sich
Stäche zugewendet, der mit weitaufgerissenen Augen das
Mädchen anstarrte .

„Sie müssen entschuldigen, Herr Graf "
, sagte es zu ihm.

„Sie nehmen es bestimmt nicht übel, daß ich ohne Einladung
Platz genommen habe. Ich selbst habe ja keinen Wagen ,
aber , wenn ich einen besäße und ich wäre zufällig hier vor¬
beigekommen und hätte Sie zu Fuß bei diesem höllische«
Wetter nach Eppstein gehen sehen , so würede ich auf jeden
Fall gehalten und Sie mitgenommen haben . Und was ma«
selbst gern tut , kann man auch von anderen erbitten . . .

Sie riß mit einem Ruck ihre Mütze von dem Kopf. Dun¬
kelblondes Haar lag dicht und üppig bis in den Nacken , sie
schüttelte es auf und legte die Hände mit der Mütze in de«
Schoß.

In Staches Gesicht begann es sich zu regen . Er zeigt«
mit der Hand nach dem Ecksitz und sagte : „Da sitzt der Herr
Graf ! "

Sie wandte blitzschnell den Kopf. Beider Augen trafen
sich . Graf Ax sah ein reizvolles Gesicht, das im Augenblick
errötete . Sie senkte — wortlos um Entschuldigung bittend —
den Kopf.

„Bitte , gnädiges Fräulein , hier neben mir ist noch Platz !
"

sagte Possenheim. „Sie haben recht . In solchen Situationen
requiriert man das erste beste Fahrzeug . . . Alle Achtung.— Sie sind kouragiert , — mein Kompliment . . .

"
„Ich wollte mich zu Vater Brosius auf den Bock setzen,aber er wollte es nicht haben .

" Ihre Stimme war leiser ge¬worden , sie verriet Verlegenheit .
„Hier sitzt es sich auch besser," meinte Possenheim. „Abei¬

kommen Sie bitte hier an meine Seite ! " Und als sie seiner
Aufforderung nachgekommen war , fuhr er fort , nur um
etwas zu sagen : „Also Sie wohnen auch in . . . na ah , wie
heißt das Nest gleich?"

(Fortsetzung folgt) , ^



4 !

z.snclwlr 't r n o I «t sur OLs/'/ir/o ^
SM öoc/SNL-7S LQ̂ /,'6^ tML SM -?0. /̂05rllS?
Oss /r////Fs u/?c/ Ak/ts L'̂ s/ ^ s/S/ 'aL/ -Lk M-'s/r ^ s/k/F
sm /?sc/ c/s.'> s F̂ c/s/-/r/s^.?/'//SAS/7c/s^ uzrc/
/ ?5Üs/ts ?skszrc/?s /j/ .s 7S L'c/s/ ^ e/F/ 'äc/s ^ v/rr7 s/rrs
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UNSS5SN^ Ltsios ^ l-. 130 Uder- kd »s/, « ;vrLd »r (sued mii Ssttonrsiisn ).
ssskrss^ - udskÜr süsi- ^ tt . eds !tzst«i6. I'«LkmL,ekin » n Mit ^silsliung
rus Zs d̂rtsk̂ !smung dss Ztopksns vo >̂WSLOkis un i Ä5umpfsn und ru s
ŝ sk'Llsiluna wunds5SL ?i2NLiL5 2tic ^s5S !SN Luk jedsk ^ ätimsseklins ssndsn
vzif s.n jsdsn kosisnlos und otins ^ sukrvzsng. ^ Von uns « rkLNSn
Si « niskt !rs « nd « in fslirrad oder lr^ ond »rn « kiLkmsrckin »,
rondsrn d »s gut « edsIwoiHrLd und di » gut » edsIvroi ^ -klAn -
mL- ekin » . Wir siilirsn nur unss . s guts und dsmlimts ^ srks Ldsl-
v.s >iZ, also s-sins minds ^ s ^ Igsn ^stii -rads '' und k̂ Äkmslsckinsn und
»uc ! ksins mit sndsrsn k̂ smsn . Siskor über V, iMliUon g « ti « s» rt .

vss tionntsnnit - dock) nimmsrmetir , vvsnn Lds!v,s>2-
rad und diS^masctiins nictii gut und dill .g vzs,-.

ks«z««M vscksr. vsuttrk visitLnderA 38
^ fatis L̂ddLu - l-sirtungsfätligksit pro ^ /oetls 1000 kdss^ siöl'Ldsf

«latrt billlgscs peslss l

! Fnndierungrabkomnien in Raten in 62 Jahren (somit bis
; 1V85) ab-uHahlen. Eine solche Rate wäre wieder am 15 . De-

^ j Miber fällig . Nun hat sich bisher das Weiße Haus m
1 Mrshingtvn mit aller Bestimmtheit gegen einen weiteren

/s ^ Schuldennachlaß ausgesprochen . Auch der neugewählt« Prä -
! sindent Rooseoelt hat in allen seinen Wahlreden diesen
! Standpunkt angenommen. Ob sich das nun ändern wird?
j Jedenfalls will Hoover seinem Nachfolger in dieser entschei-

.i. l dsnden Frage nicht vorgreifen, und so hat er vorsichtiger -
v ^ i weise Roosevelt schnell zu einer Aussprache ein geladen . Wohl
' i hat Amerika mit einer gewissen Hartnäckigkeit bisher di«

Auffassung vertreten , daß die deutschen Reparationen keiner¬
lei Beziehung zu den Kriegsschulden hätten. Dennoch ist es
sehr fraglich , ob die Regierung noch länger an ihrer For¬
derung festhalten kann . Sind doch mächtige Männer drüben
(z . B . der einflußreiche Senator B o r a h) däfttr, daß Ame¬
rika sobald als möglich einen Strich durch dieses Schuldbuch
machen soll . Uns ist noch wichtiger , daß die neue demo¬
kratische Regierung , die am 4 . März die Zügel ergreifen
wird, ihrem Versprechen gemäß die Hooverschen Hnch -
schutz zolle , die auch die deutsche Ausfuhr so sehr schä¬
digten , so schnell als möglich absckassl . Mit der Zulassung
des deutschen Biers , aus die unsere Brauereien sich jetzt
schon so sehr freuen, wird es auch noch ihre Weile haben.

Noch etwas recht Erfreuliches. Im Saargebiet fan¬
den a«' -iwnntag die letzten Gemrinderatswahlen vor der
Rückgliederung an Deutschland dezm. der Volksabstimmung
dazu statt. Dabsi erlitt di« von den französischen Gruben¬
angestellten und Separatisten gestützte „Unabhängige Ar¬
beiter- und Lürgerpartei " eine gewaltige Niederlage . Sie
kannte nur fünf Sitz« erhalten, was im Vergleich zu den
«chelen Taufenden von Sitzen , die zu vergeben waren , noch
nicht eins vom Hundert der gesamten Stimmen ausmacht,
-tun wird man in Paris wohl über di« wahre Volksstim -
«WNg »n dem rein deutschen Saargebiet nicht mehr sin
imttymr fei». V . bi .

Kanals drohen . Klotzig morscheren dahinter mit treffender
geidwirtschaftlicherErläuterung von Walter Jost dieSäu -
len von Frankreichs Goldmacht auf . 6 Milliar¬
den Franken in bündnispolitischen Anleihen (davon allein
an Rumänien und Polen je 2 Milliarden ) , 4Vs Milliarden
in wirtschaftspolitischen Anleihen (davon allein an England
2^ 2 Milliarden ), 2,8 Milliarden in Reparativnsanleihen
(davon an Deutschland 300 Millionen ) .

Wie hier , so fehlen auch zu den andern bildlichen Dar¬
stellungen bedeutende leicht ver stündliche Auf¬

ätze nicht . Die Namen der bekanntesten Fachleute begegnen
ung " schreibt Ge¬
stehe Gefahr " für

„Frankreich in Waffen"
Nvn Generalleutnant a . D . Ernst Kabisch .

Bald wird man in Genf wieder über Abrüstung
sprechen . Herriot hat geschickte Worte gefunden, die für
Optimisten so etwas wie einen Schimmer von Gleichberechti¬
gung am deutschen Horizont erscheinen lassen könnten. Die
deutsche Diplomatie wird einen schweren Kamps zu bestehen
haben . Wird sie aber zu den schwierigen Verhandlungen
selbst genügend gerüstet sein ? Wird sie in der öffentlichen
Meinung Deutschlands und der Welt das nötige Verständnis
finden, um Frankreich begegnen zu können ?

In nicht zu übertreffender Weise ( ich schreibe die Worte
nach reiflicher Ueberlegung und in voller Ueberzeugung) wird
Deutschland gerade imrechtenAugenblickeinneu -
zeitliches Rüstzeug geboten , wie es nicht besser
sein könnte. Gute Bilder können in wenigen Minuten
mehr sagen als lange Abhandlungen , sie können viel deut¬
licher , viel einprägsamer sprechen . So steht der französische
Militarismus in einem Sonderheft der Kölnischen Illustrier¬ten Zeitung entschleiert vor uns , das den knappen Titel
führt : „ Frankreich in Waffen "

. Sachlich wie der
Titel ist der Inhalt . Ohne jedes Pathos , nichts von lauter
Entrüstung , von dem bekannten : „Herr ich danke Dir usw.

"
Aber durch diese kühle Sachlichkeit von messerscharfer Wir¬
kung : Der französische Goliath klagt über seine fehlende
Sicherheit vor dem deutschen David.

Gleich das erste große Bild : „In 6 Tagen marsch¬
bereit — ohne Mobilmachung "

. Da stehen vor
uns , Landsknechthaufen vergleichbar, die aktiven (26 Infan¬
terie - , 5 Kavallerie - , 4 Luft - ) Divisionen und die 20 Reserve-
Divisionen, die zusammen jene Deckungsarmee ausmachen,die die französische Regierung ohne Mobilmachungsbefehl
aufrufen kann , ohne das Parlament zu fragen . Hinter ihnen
die Vierecke der „nation armes "

, des Volkes in Waf¬
fen . Was aber in diesem Bild vom Zeichner als viereckiger
Haufe hingesetzt ist, das lockert sich in den nächsten Bildern ,
wie der Wassertropfen unter dem Mikroskop, in die Einzel¬
heiten der französischen Kriegs -Infanterie - , Kriegs -Kaval¬
lerie- , Kriegs - Luft -Divisionen. Bei den Infanterie - und Ka¬
vallerie-Divisionen sehen wir als Wirklichkeit , was in den
letzten großen deutschen Manövern durch Attrappen nach¬
gebildet werden mußte : die zahllosen Motorformationen , die
Kampfwagen - Bataillone , die Panzerkraftwagen , die Infan¬
terie auf Panzerwagen , die Kraftrad - Eskadronen usw . Da¬
zu dann die bei uns nicht einmal als Scheinbilder vorhandene
Luftwaffe , die Veobachtungs - und Jagdflugzeuge der Divi¬
sionen . Neben die Land -Divisionen aber tritt die Kriegs -Luft -
Division mit ihren Luft - Regimentern und Bomben - Brigaden .

Ich sah bisher keine so durchsichtige Wiedergabe der
Technik im modernen Heeresverbande . Das
hier Gebotene bleibt indes nicht starr . Nochmals lösen sich
die Bilder der strategischen Einheitskörper in Teilchen : die
Lustriesen der Bomber , die Aufklärer , die Jagdeinsitzer , die
Kampfwagen verschiedenster Aufgaben . Vom kleinen M .-G .-Tank bis zum gewaltigen Durchbruchwagen mit 155 mm- Ge -
schütz werden alle Einzelstücke gezeigt . Zwischen sie schieben
sich aus der Flotte neueste Kreuzer , E - Boote mit
unheimlicher Reichweite, und plötzlich verschwindetdas Klein¬
zeug der Einzelheiten , macht dem durch sie erzielten Er¬
gebnis Platz . In wuchtiger Einfachheit rollt sich die geopo -
litische Auswirkung auf : Außer Deutschland auch England
und Italien in den Fesseln der französischen Luft - und O -
Bootflotten ! Es gibt keine freien Seewege mehr
für den britischen Handel , nicht zum Sueskanal ,
nicht zur Südspitze Afrikas , nicht nach Brasilien , nicht nach
Kanada . Auch der Engländer muß , wenn er „Frankreichs
seestrategische Schlüsselstellung" betrachtet, sich fragen , ob
denn wirklich die vielbesprochene deutsche Vorkriegsflotte
auch nur ein Bruchteil der Gefahren für Großbritanniens j
Wektstellung barg , die ihm heute vom Nachbar jenseits des >

uns hier : „Ueber Wehrpflicht und Wehrfas
neral Graf Montgelas , „Ueber die franzö
die Nachbarländer zu Wasser und durch die Luft Admiral
von Gadow , „ Ueber Bündnispolitik " Oberst Karl von
Oertzen , über „Panzerschiff- Wettrüsten ? " Nauticus . Andre
Themen : „Die chinesische Mauer "

, „Panzerwaffen "
, Militär¬

schulen und militärische Jugendvorbildung in Frankreich" .
Aus dem allem schlägt uns immer wieder ein Aufrüsten
von unfaßbaren Ausmaßen unter Aufwendung märchen¬
hafter Geldmittel entgegen . Das Bild eines Heeres ,
wieesdieWeltnochniegesehen . Schamrot müßte
Herriot werden , wenn er seine Reden über das friedliche
und abrüstungswillige Frankreich so illustriert sieht ; wenn
ihm, der es wagt , die Sportausbildung deutscher Jugend
„Kunst des Tötens lehren " zu nennen , vorgehalten wird ,
wie Frankreichs Jugend vom sechzehnten Lebensjahr an in
drei Stufen eine vollständige militärische Ausbildung (Einzel¬
ausbildung , Vorbereitung zum Reserveoffizier) durchmacht ,
ehe sie ins Heer eintritt .

Das Heft wirkt wie ein Warnungszeichen ! Es
wird seinen Ruf weit über Deutschlands Grenzen hinaus¬
tragen . In der ganzen Welt muß es die Schlafenden auf¬
stören, die guten Willens sind , aber sich durch Lug und
Trug einlullen lassen , muß es die aufschrecken , die blind sind
gegen die Gefahren , die sich stärker und stärker gegen sie
selbst in dem Wetterwinkel zwischen Pyrenäen und Belgien
auftürmen , in dem seit mehr als tausend Jahren fast alle
europäischen Stürme gebraut wurden ; schade nur , daß das
Heft nicht auch in englischer und italienischer Sprache ver¬
breitet wird ! Und wie es Herrn von Neurath und seinem
Stab ein blankes Schwert für den Genfer
Kampfplatz sein wird , so gehört es in
die Hand jedes Deutschen , der an der
Befreiung seines Volkes mitzuarbeiten
bereit ist . Denn nur wer die Gefahr kennt, vermag
wirklich zu helfen.

Die ArbeitsmarMage im Reich
Die Zahl der ArbeitÄosen, die bei den Arbeitsämtern

gemeldet sind, beträgt Mitte Oktober 1932 rund 5 150 000 .
Wenn diese Ziffer auch um rund 48 000 über derjenigen vom
Ende des vorhergehenden Monats liegt , so bedeutet dies
nicht , daß sich der Beschäftigungsgrad tatsächlich in dem glei-
chen Umfang verschlechtert hat . Die gegenwärtige Entwick .
lung ist das Ergebnis des sich auf dem Arbeitsmarkt voll¬
ziehenden Widerspiels Mischen der im Herbst jeden Jahrs
«intretenden saisonmäßigen Abschwächung des Beschäfti¬
gungsgrads und der im erneuten Ansetzen zu beobachtenden
Belebung einzelner konjunkturabhängiger Wirtschaftszweige,
insbesondere der Verbrauchszüterindustrien , in denen Neu¬
einstellungen aus den verschiedensten Teilen des Reichs ge¬
meldet werden. Es ist daher durchaus möglich , daß sich die
Entwicklung im Oktober ähnlich wie im Sev ' mber voll¬
zieht.

Bei der Gesamtzahl der Arbeitslosen bleibt die Tatsache
zu beachten , daß in der Zahl 5150 000 Arbeitslosen auch
rund 200 000 junge Menschen miigezählt sind , die bei dem
freiwilligen Arbeitsdienst vorübergehend außerhalb der freien
Wirtschaft Arbeit und Brot gefunden haben.

Die Zahl ber Notstandsarbeiker. die im Lauf des Monats
September 1932 noch um rund 21 000 auf rund 88 000 ge¬
steigert werben konnte, dürfte auch bis Mitte Oktober eher
noch etwas zugenommen haben.

In der Zahl von 5,15 Millionen Arbeitslosen für den
Stichtag vom 15 . Oktober 1932 sind rund 580 009 Haupt-
unterstützungSempfänger in d : r Arbeitslosenunterstützung
und 1,175 Millionen Hauptunterstützungsempfänger in der
Krifenfürsorge enthalten ; die Zahl der Wohlfahrtserrmrrbs-
losen wird bekanntlich für Mitte des Monats nicht fest-
gestellt , sie ist im gegenwärtigen Zeitpunkt auch nur schwer
abzirschätzen.

Umgans mit Sleuerautscheinen
Unter dem Vorsitz drr Reichsbcmkpräfidenien hat sich ein aur

«nk «n und andern Wirtschaftsvertrstern (Industrie , Handel,
andwirtschastl zusammengesetzter Ausschuß vsn Kreditgebern und
reditnehmern gebildet , der regelmäßig die im Zusammenhang mit

der Ausgabe der Steuergutschein« noch auitanchendsn Fragen er¬
örtern wird . Di « Steuergutscheine können , wie wir bereits be¬
richtet haben, als zusätzliche Sicherheit für Wechsel verwendet wer¬
den , die zum Diskont eingersicht werden. Gegen Hinterlegung von
Steuergutscheinen können künftig über die bestehenden Kredit¬
möglichkeiten hinaus ürediis bei der Reichsbank genommen wer¬
den , wobei d >e erste Serie mir 95 Prozent bewertet wird (Aen -
deruna der Bewertungssätze behält sich die Reichsbank vor ) . Die
Beichsoank wird ferner zur Mobilisierung de » Kredits der Steuer¬
gutscheine geschaffene Imanzwechse! heremnehmen, die prolongiertwerden können . Die Reichsbank weist darauf hin, daß di«
Empfänger der Steuergutschrine diese auch als Liquibitätsrucklag«
behalten können , daß aber Guthaben und sonstige Aktiva , die bis¬
her als Liquiditätssicherung dienten, zur Erteilung von Auf¬trägen und zur Tilgung von Schulden freimachen . Die Steuer¬
gutschein« sollen aber, da dies ihrem Zweck nicht entsprechenwürde, aus keinen Fall zu einer übermäßigen Reservehaltungdienen. Di « Reichsbank bezeichnet es als unerwünscht, daß groß«
Firmen oder Verbände Bestellungen oder die Erteilung von Auf¬
trägen von der ganzen oder teilweisen Zahlung de » Kaufpreise »
in Lteuergntscheinen abhängig machen . Der Sksnergukschem sollKredit- und nicht Zahlungsmittel sein. Gegen die unmittelbare
Hinaab« der Steusrgutscheine an Zahlung» Statt oder zur Schul¬
dentilgung in Einzelsällen lAurnahmefällen ) hat man anscheinend
nicht» »inzuwenden. Aber « » wird von der Reichsbank 1mm«:
wieder betont, daß die Verwertung der Steuergutschetn» »lt Kt»-
ditunterlage so erleichtert ist, daß die Eigentümer an »inen G«»-
kauk erst in letzter Linie denken sollen .

In diesem Zusammenhang wäre festzustsllen . daß der Vmsotan der Börse nach der Einführung schnell zurückgegmigen ist uni
in den letzten Tagen kaum nennenswert war , auch wenn man de«

rücksichtigt, daß erst ein ganz kleiner Teil der Scheine ausgegebenund die Wirtschaft an den Umgang mit den Stsu-rgutscheinen
noch nicht gewohnt ist.
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Der deutsche Außenhandel im Otiober
Im Oktober 19?>2 haben Einfuhr (398 Will. RM . s und

Ausfuhr (482 Mill . RM .) um den gleichen Betrag von SS Mill.
Reichsmark zugenommen . Dem Wert nach bedeutet dies
für die Einfuhr eine Zunahme von 10,3 v . H ., für die Ausfuhr
um 8,5 v . H . Der Menge nach hat die Ausfuhr nur um etwa»
Mehr als 7 v . H . zugsnonnnen, die Einfuhr dagegen um 11 v . H.
Infolge der Zunahme von Ein - und Ausfuhr um den gleichen Be¬
trag beträgt der Ausfuhrüberschuß wie im September
84 Mill . RM . und beziffert sich für die rückliegenden zehn Monat«
dieser Jahres auf 930 Mill . RM . An der Zunahme der Einfuhrind wie im Vormonat sämtliche Warengruppen beteiligt, doch
>aben im Oktober die Lebensmittel mit 21 Mill . RM . eine«
tärkere» Anteil an der Mehreinfuhr als die Rohstoffe , deren Em-
uhr um 13 Mill . RM . gestiegen ist . Die Zunahme der Aus¬
uhr geht sowohl dem Wert wie der Menge nach über die Stei¬

gerung hinaus , die saisonmäßig zu erwarten gewesen wäre . An
der Mehrausfuhr sind mit 31 Mill . RM . ausschlaggebend die Fer¬
tigwaren beteiligt. Der Auslandsabsatz deutscher Waren
konnte im Oktober nach fast alle » Absatzgebieten gesteigertwerden, insbesondere auch nach den überseeischen Ländern .

Die Reichspost im zweiten Vierteljahr 1SZ2
Nach dem Bericht der Deutschen Reichspost über da» zweite

Vierteljahr (Juli bis September ) des Rechnungsjahrs 1932 ist
gegenüber dem Vorjahr der Verkehr in fast allen Verkehrszweigen
zurückgtgangen . Gegenüber dem ersten Vierteljahr (April
vis Juni) des laufenden Rechnungsjahrs hat sich die Dsrkehrs-
entwicklung etwa» günstiger gestaltet . Die Zahl der Postscheck -
tonten stieg um 1638 auf 1 018 479 . Der Auslandrüber -
w « i su n g s v e r k e h r ist infolge der Beschränkungen für de »
zwischenstaatlichen Geldverkehr auf rund 28 Mill . RM. gesunken ,
d . h . etwas mehr als die Hälfte des Betrags im gleichen Zeitraum
des Vorjahrs Im Schnellnachrichteiiverkehr wurden rd . 5,7 Mill .
Telegramme befördert und rund 533 Millionen Gespräch «
vermittelt gegenüber 6,8 Millionen Telegrammen und 59? Mill .
Gesprächen im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Im Funk -
auslandsverkehr wurden im Berichtsvierteljahr rund
476 400 Telegramme befördert. Die Zahl der Rundfunkteil¬
nehmer belief sich Ende September auf 4 077 347 : davon waren
von der Zahlung der Gebühren befreit 481 627 Teilnehmer (Blinde,
Schwerkriegsbeschädigte , Arbeitslose usw .) . In den Monaten April
bis Juni wurden 199 Schwarzhörer rechtskräftig verurteilt .
Die Gesamteinnahmen im Berichtsviertelsahr werden mit rnnd
407 Mill . RM., die Gesamtausgaben mit rund 408 Mill . NM.
ausgewiesen.

Die Deutsche Reichsbahn im September
Im Güterverkehr der Deutschen Reichsbahn betrug der V « r>

kehrszuwachs im September 7,8 Proz . gegenüber August.Im Personenverkehr trat mit dem Ende der Sommerferien «n
starker Rückgang sin . Die Betriebseinnahmen bettefen sich
auf insgesamt 249,45 (253,02 im August ) Mill . NM ., währe-nst
sich die Ausgaben auf 261,45 (254,03) stellten .

Leine Tarifermäßigung der ReichsknKm
Aus verschieden « Anfragen teilt dis Reichsbahnvsrwaklungmit, daß angesichts der finanziellen Lag« der Reichsbahn An¬

regungen aus Tarifermäßigung nicht entsprochen werde« körm».
Die Erleichterungen der Reichsbahn auf Grund de » Äiusamr««
Abkommens reichen noch nicht aus , um den Fehlbetrag zu deck»» :
auch durch Heranziehung der Steuergutfchsin« bestehen ketnsrl ««
Möglichkeiten , La die Steuergutsch« kN« lediglich zur Finanzirruntz
des Arbeitrbeschaffungprogramms verwandt iv«^
den dürfen.

Neue Stützung des Gekreidepreises
Der R - ichsminister für Ernährung und Landwirtschaft ist vom

Reichskabinett ermächtigt und in den Stand gesetzt wsrden , mst
beträchtlich verstärkten Mitteln und über den laufenden Bedarfan Eosin -Noggen hinaus Roggen für länger« Zeit aus de«Markt zu nehmen und dadurch einen Ausgleich zwischen Ange¬bot und Nachfrage auf angemessener Preishöh « zu schaffen. Das
entsprechende ist auch für Weizen geschehen.Die Aufkauftätigkeit wird in dem durch die natürliche Markt-
läge jeweils bedingten Ausmaß langandausrnd betriebe »
wenden . Di« bisher pon der Landwirtschaft geübte Verkaufs -
disziplin kann demnach mit voller Verewigung durch -
gehalten werden.

Vergütung der Umsatzsteuer bei Ausfuhr
Amtlich . Die Notverroodmmg vom 8 . Dezember 1931 hat bis

Schaffung einer Ausfuhrvergütung vorgesehen . Danach sollte
einem Unternehmen, der Lieferungen ins Ausland nachweist , ein
Betrag bis zur Höhe der auf der Ware ruhenden Umsatzsteuer
vergütet werden. Im Einvernehmen mit den Spitzenoerbänden
der Wirtschaft wird die A u s fu h r v e r g ü t u n g in Hohe von
einem halben Prozent grundsätzlich

'
auf alle Waren , dis

zur Ausfuhr gelangen, gleichmäßig gewährt werden. Mit
der Inkraftsetzung der Ausfuhrvergütung ist vorausftchksich schon
am 1 . November 1932 zu rechne» .

Belebrmq der Wirtschaft . Die Bergische Industrie - und Ham
delskammer Wuppertal -Remscheid stellt auf Grund von Umfragen
fest , daß größere 38 Firmen von einer Besserung der Geschäfts¬
lage berichteten , während 35 Firmen die Lage als unverändert
bezeichnen , während in den früheren Jahren um diese Zeit ein
Rückgang der Beschäftigung eingetreten sei . Die Kammer faßte
den einstimmigen Beschluß , dis Parteiführer telegraphisch aufzu¬
fordern, die Reformpläne der Reichsregierung zu unterstützen Mid
all« parteipolitischen Bedenken zurückzüstellen .

Haben Sie schon Steuergutscheine beantragt ? Es tauchen
dabei eine ganze Reihe von Zweifelsfragen auf . Für welche
Steuern kann ich Gutscheine beanspruchen? Was spare ich
dadurch? Wie muß ich den Antrag stellen ? — Es sind hier¬
bei wichtige Fristen zu wahren ! — Wie bilanziere ich die
Steuergutscheine ? — Alles dieses müssen Sie wissen . Ein
nicht veröffentlichter Ministerialerlaß schränkt das Zurück¬
behaltungsrecht der Finanzämter an Gutscheinen bei rück¬
ständigen Steuern erheblich ein . Ueber alle diese Punkte
berichtet eingehend ein ausführlicher Aufsatz in den „ Wirt¬
schaftlichen Kurzbriefen "

. Weiter behandeln die letzten Hefte
wichtige Reichsgerichtsurteile zur Sicherungsübereignung ,
die Landwirtschaftliche Vermittlungsverordnung , das Mak¬
lerrecht, neue Entscheidungen zum außerordentlichen Kündi¬
gungsrecht an Mietverträgen u . a . m . Probenummern der
WK. stellt der Rudolf Lorentz Verlag , Charlottenburg S , bei
Bezugnahme auf unsere Zeitung kostenlos zur Verfügung.
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